
 

Frühmorgens, da die Sonn aufgeht
EG 111, MG 304

Text: Johann Heermann (1585-1647) Musik: Friedrich Wilhelm Stade (1817-1902)
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2. Wenn ich des Nachts oft lieg in Not

verschlossen, gleich als wär ich tot,

lässt du mir früh die Gnadensonn

aufgehn: nach Trauern Freud und Wonn.

                                 

3. Nicht mehr als nur drei Tage lang

mein Heiland bleibt ins Todes Zwang;

am dritten Tag durchs Grab er dringt,

mit Ehr sein Siegesfähnlein schwingt.

                                 

4. Jetzt ist der Tag, da mich die Welt

mit Schmach am Kreuz gefangen hält;

drauf folgt der Sabbat in dem Grab,

darin ich Ruh und Frieden hab.

5. In kurzem wach ich fröhlich auf,

mein Ostertag ist schon im Lauf;

ich wach auf durch des Herren Stimm,

veracht den Tod mit seinem Grimm.

                            

12. Wie tief Kreuz, Trübsal oder Pein:

mein Heiland greift allmächtig drein,

führt mich heraus mit seiner Hand.

Wer mich will halten, wird zuschand'.

                               

14. Mein Herz darf nicht entsetzen sich,

Gott und die Engel lieben mich;

die Freude, die mir ist bereit',

vertreibet Furcht und Traurigkeit.
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